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Hruhlatt. 


— 


Organ für die Kreiſe Inowracelaw, Mogilno und Gneſen. 


— 


Erſcheint Monſags und Donnerſtags. 
Vierteljährlicher Abonnementopreis: 


für Hieſige 11 Sgr. durch alle Kgl. Poſtanſtalten 12 Sgr. Verantwortlicher Redatkeur: Hermann Engel in Inowraclaw. 


Sechſter Jahrgang. 


Inſertione gebühren für die dreigefpaltene 

Korpuszeile oder deren Raum 1¼ Egı. 
Expedition: Geſchäftslotal Friedrichsſtraße Nr. 7. 
2 —— — 


Die unterzeichneie Erpedition ladet zum 
Abonnement für den Monat Inni er⸗ 
gebenſt ein. 

Der Abonnementspreis für dirſen Zeit— 
raum betragt für Hieſige 3 Sgr. 9 Pf., aus⸗ 
warte incluſive des Portozuſchlags 6 Sgr. 

Da die Königl Poſtanſtalten nur auf 
vollſtandige Quartale Beſtellungen ausführen, 
fo erfuchen wir Dieienigen, welche dieſes neue 
Abonnement benutzen wollen, den Betrag von 
6 Sgr. durch Poſtonweiſung (ohne Brief) 
direct an uns cinzuſenden, wogegen wir 
die gewünſchten Eremplare pünktlich der bes 
treffenden Poſtanſtali zur Abholung uͤberweiſen 
werden. 

Die Erped. des Aujawiſchen Wochenblattes. 


7 Deutſchland. 


Berlin. Allen abweichenden Angaben 
entgegen iſt die Abreiſe des Königs nach Paris 
doch, wie man aus einer Quelle von unzwei⸗ 
felhafter Zuverläßigkeit beſtätigt, ſo feſtgeſetzt, 
daß er noch mit dem Kaiſer von Rußland in 
Paris zuſammen trifft; er wird am 4. Juni 
von hier abreiſen, es fallen damit alſo auch 
alle an das angebliche Vermeiden dieſes Zu⸗ 
ſammentreffens geknüpſten Reflektionen und 
Gerüchte in ſich zuſammen. 

Die Nordſchleswigſche Frage iſt jetzt auf 
die Tagesordnung geſtellt und dürfte über kurz 
oder lang durch Rückgabe No dſchleswigs an 
Dänemark gelöſt werden. Der „K. Z.“ wird 
aus Berlin 24. Mai geſchrieben. Vor unge⸗ 
fähr 16 Tagen begab ſich der preußiſche Ger 
ſandte in Kopenhagen, Herr v. Heydebrand, 
zum däniſchen Miniſter Präſidenten, Grafen 
Frijs⸗Frijsenborg, um dieſem die amtliche Mit⸗ 
theilung zu machen, daß Preußen in einem zu 
Prag mit Oeſterreich abgeſchloſſenen Friedens 
vertrage einen Art. V. unterzeichnet habe, wel⸗ 
cher von Rückabtretung eines Theils von Nord⸗ 
ſchleswig hanble. Es komme der preußiſchen 
Neaierung, fuhr Herr v. Hepdebrand fort, nun 
ſehr viel darauf an, zu erfahren wie das Fo: 
penhagener Cabinet dieſen Art. V. des prager 
Friedens auffaſſe und definire. Graf Frijs 
Frijſenburg (fo berichtet der Correſpondent am 
wächlten Tage) verhehlte in feiner Antwort die 
Befriedigung nicht, endlich offiziell mit einer 
Sache befaßt zu ſein, die man ſo lange in der 
Schwebe gelaſſen, ſetzte uber auf eine einſchla— 
gige Frage des preußiſchen Geſandten aus⸗ 
drücklich hinzu: „daß Dänemark lieber auf 
ben Erwerb Nordſchleswigs verzichten wolle, 
als daß es für die nach erfolgter Rückabtre⸗ 
lung noch etwa in jenen Gegenden wohnhaften 
Deutſchen irgend welche Gorantieen oder Ver⸗ 
allichtungen Preußen gegenüber übernehme. 
Dies hieße nur, künftigenfVerwickelungen aufs 
as 5 und Thor zu öffnen, die Däne⸗ 
an A eic theurer zu ſtehen kommen könn⸗ 
g „der Erwerb jener Diſtrikte au ſich 

zerth et.“ Dieſe Antwort ſoll hier in Berlin 
Mur einen ſehr weni befriedigen! Eindruck 
dervorgebracht hab g befriedigenden ame ut 
nicht wei en, weshalb bisher Kauf die 

beiter eingegangen wurde. 


Nach dem Luxemburger „Wort“ hat eine 
dort garniſonirende Artillerie Abtheilung die 
Feſtung verlaſſen und damit die Räumung der 
Feſtung ſchon vor dem Ausrauſch der Ratifika⸗ 
tionen des Vertrages begonnen. 

Zwiſchen Berlin und Petersburg ſoll eine 
leichte Verſtimmung herrſchen — fagt die Cor⸗ 
reſp. Stern“; zwiſchen Berlin und Paris iſt 
eine ſtarke Verkühlung eingetreten — behaup⸗ 
tet die „Pall⸗Mall⸗Gaz.“ Die letztre führt als 
Grund an, man habe hier Nachricht davon, daß 


in letzter Zeit ein Schutz, und Trutzbündniß 


zwiſchen Schweden und Frankreich abgeſchloſſen 
worden, und ſei außerdem etwas empfindlich 
über das verſchanzte Lager, welches bei Naucy 
errichtet werden ſoll. Vielleicht hängt es mit 
dem letzteren Punkte genauer zuſammen, als 
es nach dem erſten Anſcheine ſein ſollte, wenn 
andrerſeits von einem Austauſch ungewöhnli⸗ 
cher Höflichkeiten zwiſchen Berlin und Paris 
berichtet wird. Graf Bismarck habe, angeblich 
aus freien Stücken, ſich in Paris erboten, einen 
Termin für die Räumung Luxemburgs, der 
bekanntlich in London nicht feſtgeſetzt worden, 
bindend mit Frankreich zu vereinbaren; das 
kaiſerliche Cabinet aber habe ein ſo unbegrenz⸗ 
tes Vertrauen zur bona fides Preußens geäu⸗ 
Bert, daß es dergleichen gar nicht für wöthig 
halte. Sammetpfötchen! 

Die Parifer Korrespondenten des „Globe“ 
und der „Pall⸗Mall⸗Gaz.“ wollen wiſſen, daß 
die diplomatiſche Welt über die Haltbarkeit 
des Friedens nicht beruhigt ſei, und jetzt ſchon 
aufſteigendes Gewölk erblicke, das ſich binnen 
Jahresfriſt entladen dürſte. Der Eine meint, 
der Veſitz der Feſtung Raſtatt werde von 
Frankreich auf's Tapet gebracht werden, der 
Andere deutet auf Nord⸗Schleswig. 

Es ſteht feſt und wird uns erſt heute wie⸗ 
der von entſprechender Seite beſtätigt, daß die 
preußiſche Regierung Süddeutfchland nicht zu 
einer engeren Vereinigung zu drängen beab⸗ 
ſichtige, ſondern es für völlig genügend erachte, 
wenn in militäriſcher Beziehung Suddeutſch⸗ 
land ſich mit einer wohlausgerüſteten und wohl⸗ 
organiſirten Armee von etwa 200,000 Mann 
Preußen zu Schutz und Trutz au die Seite 
ſtellt und durch neue Befeſtigung des Holver 
einsbandes in den wichtigſten materiellen In⸗ 
tereſſen eine Einheit vorgeſtellt it. ie 
Poſition aus glaubt man das nationale Fer— 
ment allein wirken laſſen zu konnen. 

Hannover. Ueber die Verſchwörung 
wird es allgemach ſehr ſtill, die Herren Stieber 
und Steinmann ſcheinen entweder mehr Lärm 
als nothwendig, oder mehr als erwünſcht ge⸗ 


macht zu haben. Einen der Hauptbeſchuldigten, 


dem Bankier Meyer, wird jept bereits zum zwei⸗ 
tenmale, und in verſtärkten Ausdrücken, eine 
Ehrenerklarung in hannöverſchen Blättern ge⸗ 
macht, auch jagt man, die der preußziſchen Re⸗ 
gierung in die Hände gefallenen Briefſchaften 
ſollen den Befehl des Königs Georg enthalten 
haben, die Werbungen in Anbetracht der ver⸗ 
änderten politiſchen Lage wieder einzuſtellen, 
dagegen die im Lande angeknüpften Verbin 
dungen aufrecht zu halten und zu organiſiren. 


Von dieſer 


Audererſeits finden ſich in Wiener Blättern 


äußerſt gewagte Hindeutungen auf Theilnehme⸗ 
rinnen fo hohen Ranges und ſp delikater Stel⸗ 
lung, daß an ein rückſichtsloſes Vorgehen nicht 
weiter zu denken wäre. Das Einzige, was von 
einer öffentlichen Wirkſamkeit der Polize! Kunde 
giebt, iſt ein Befehl, die Bilder der vertriebe⸗ 
nen Königsfamilie nicht ferner in Schaufenſtern 
aufzuſtellen. — Ein Berliner Blatt will wiſſen, 
daß zwiſchen der preußiſchen Krone und dem 
König Georg jetzt ein für letztern ſehr günſti⸗ 
ges Abkommen wegen der Vermögensauseinan⸗ 
derſetzung getroffen ſei. Die Sache iſt ſehr 
en er 

Von Hietzing aus ſtend ſehr bedeutende Geld⸗ 
ſummen nach Paris gelangt, um das Kriegs⸗ 
feuer gegen Preußen zu ſchüren; namentlich ſoll 
das tolle Geſchrei einiger Blätter weſenklich auf 
welfiſche Subventipnen zurückzuführen fein, Die 
Höhe der ſolcher Geſtalt vom König Georg auf⸗ 
gewendeten Geldmittel wird uns auf nicht we⸗ 
niger als 4,200,000 Francs angegeben, und 
glaubt unſer Gewährsmann, daß dieſe ſtarken 
Ausgaben den Exkönig veranlaßt haben, zur 
Wiederauffriſchung ferner Kaſſe Schritte zu thun, 
welche zunächſt die Aufmerkſamkeit der preußi⸗ 
ſchen Behörden erregt haben, die dann auch auf 
die mit den finanziellen Operationen Hand in 
Hand gehenden revolutionären Umtriebe gelenkt 
wurde. 4 Kuh 

Flensburg. Die Flensburger „Nord⸗ 
deutſche Zeitung“ meldet, daß das preußiſche 
Münz⸗Syſtem baldigſt Ausſicht auf allgemeine 
Einführung hat. Die Aunahmeverpflichtung 
fremder Münze hat aufgehört. Die Staats⸗ 
kaſſen dürfen das bisher gebräuchliche Geld der 
Herzogthümer annehmen, bis dieſes außer Cours 
geſetzt wird; Species- und Reichsbankthaler find 
im Privatverkehr zuläſſig, ‚dänische, Hamburger 
Scheidemünze dagegen nicht. 


Rußland. 


Warſchau. Die Ruſſfizirung des Lan⸗ 
des geht ungeſtört vor ſich. Die Idee, an 
Stelle der ehemaligen Wilnaer polniſchen Uni⸗ 
verſitat eine ruſſiſche Hochſchule dort zu errich⸗ 
ten, iſt neuerdings von St. Petersburg aus an⸗ 
geregt worden. Man wartet nur darauf, daß 
die Stadt die Sache betreibe und bezügliche Au. 
träge mit angemeſſenen Anerbietungen, d. h. 
mit Anerbietungen von Opfern, bei der Regie⸗ 
rung einbringe, um mit der Verwirklichung 
dieſer Idee weiter vorzugehen. Bis jetzt niet 
man aber noch keine beſondere Regſamkeit bar 
für bei der Bevölkerung, und dahrſcheinlich 
wird ſich freiwillig Niemand begnemen wollen, 
zu den ohnedies ſo ſchweren Laſter noch neue 
zu fügen und Geld zur Etablirung einer rufſt⸗ 
ſchen Hochſchule herzugeben. Denn die Ein⸗ 
wohner nicht. ruſſiſcher Abkzenft ſend ſchon weit 
über ihre Wünſche hinaus mit ruſſiſchen Schu⸗ 
len begluckt und die Ruſſen ſelbſt zeigen zwar 
für Kirchenbauten Theilnahme und geben dazu 
mit voller Hand Geld, in Bezug auf Schulen 
ſind ſie dagegen ſehr indifferent und ihnen 
liegt nichts daran, ob Wilna eine Hochſchul⸗ 
hat oder nicht. g 


Nach amtlichen ſtatiſtiſchen Nachweiſungen 
vom 17. April d. J. hat ſich die Bevölkerung 
von Jahre 1862 bis jetzt um 3¼ pCt. ver: 
mindert. Wenn die amtlichen Berichte dies 
3igeſtehen, jo können Sie ſich denken, wie hoch 
ſich die Verringerung der Bevölkerung thatſach⸗ 
lich beläuft. Da Auswanderungen hier gar 
nicht üblich ſind, ſo kann der beträchtliche Aus⸗ 
fall nur in der Cholera, in der Inſurrektion 
und in den Verbannungen und Ausweiſungen 
ſeinen Grund haben. Um wie viel Prozent 
die Verarmung zugenommen, weiſen die Be⸗ 
richte nicht nach, es würde dies wohl nicht 
nur ſchwer, ſondern auch unangenehm zu be⸗ 


rechnen ſein. N 
Amerika. 

Mexiko. Das Gerücht über den Tod 
des Kaiſers Maximlian taucht trotz des Wieder · 
ſpruchs und des Schweigens der offiziellen 
Preſſe immer wieder auf, man erzählt ſich ſo⸗ 
gar bereits Details über die letzten Augenblicke 
des unglücklichen Erzherzogs. So heißt es in 
Pariſer Correſpondenzen vom 21 Mai: Die 
neueſten hier aus New⸗Jork eingelaufenen Bes 
richte laſſen leider kaum einen Zweifel mehr 
über den Tod des Kaiſers Maximilian. Die 
letzten Worte des unglücklichen Gribergoos, fü: 
en die Berichte bei, waren: „Napoleon Hi. 
tellte mich zwiſchen Unehre und Tod ..ich 
wähle den Tod.“ Die belgiſchen Majeſtaten, 
heißt es weiter, benutzen einſtweilen den Um⸗ 
ſtand, daß dieſe Nachricht nicht offiziell iſt, um 
ſie zu ignoriren. 


Lokales und Provinzielles. 


Ci. Inowraclaw. Es ſcheint, als ob die 
hieſigen Bäcker der Mode huldigen wollten, 
denn mit der Einführung der Miniaturdamen⸗ 
5 ſind auch die Semmel auf einmal in dem⸗ 
elben Verhältniß kleiner geworden. Die Sache 
iſt jedoch ſehr ernit, denn es bandelt ſich 
hier um die Taſche und den Magen der Mit 
bürger. Referent erinnert ſich, daß nur zur 
Zeit einer großen Theurung die Semmel ſo 
klein geweſen; daß aber jetzt ſchon eine große 
Theurung eingetreten, iſt ihm unbekannt. 
Anderswo werden die Backer gezwungen, Brod 
und Semmel nach beſtimmtem Gewicht zu ver⸗ 
kaufen, bei uns ſcheint aber der Willkür Thür 
und Thor geöffnet zu ſein und es iſt ſehr 
traurig, daß die betreffende Behörde erſt darauf 
aufmerkſam gemacht werden muß. (Indem wir 
dieſe gerechte Klage des Einſenders der Oeffent⸗ 
lichkeit übergeben, bemerlen wir, daß wir in 
die amtliche Brodtaxe der hieſigen Bäckermeiſter 
Einſicht genommen und auch die Ueberzeugung 
haben, daß dieſelben beim Verkauf des Roggenbro⸗ 
des das Gewicht innehalten. Ob fie es aber auch 
bei dem Weizenbrode thun, können wir nicht 
angeben und müſſen wir, dies zu prüfen, den 
Leſern überlaſſen. Uebernommener Verpflich⸗ 
tung gemäß, ſollen die Bäckermeiſter im Monat 
Mas für einen Sgr. 10 Loth Weizenbrod reſp. 
ts Loth Roggenbrod liefern. Der Bäckermeiſter 
Luxemburg verpflichtete ſich freilich 11 reſp. 
19 Loth für 1 Sgr. zu liefern. Die Red.) 

— Die Erinnerung dürfte am Platze fein, 
daß die im vorigen Jahre ausgegebenen Dar⸗ 
kebns⸗Kaſſenſcheine zu 1, 5 und 10 Thlr. vom 
1. Juli d. J. ab von den Staats- und öffent: 
lichen Kaſſen nicht mehr in Zahlung genommen 
werden. Im Privatverkehr war die Annahme, 
wie alles Papiergeldes, lediglich freiwillig. Fur 
die Einwechslung der alten Darlehns⸗Kaſſen⸗ 
ſcheine und der älteren Kaſſen⸗Anweiſungen iſt 
ein Präcluſiotermin nicht geſetzt, nachdem der 
frühere durch ein Geſetz aufgehoben worden war. 

— Das Wetter hat geſtern zum Beſſern 
umgeſchlagen. Nach acht Tagen erfreuten wir 
uns zum erſten Male wieder warmen Sonnen⸗ 
ſcheins. 

— In der Nacht zum Montage wurden 
wir wiederum — zum zweiten Male in vier⸗ 


zehn Tagen — z durch Feuerlärm geweckt. In 
der Kreuzſtraße (am Szymborzer Wege) brann⸗ 
ten zwei Scheunen nieder. Zwei in der Nahe 
ſteheuden Stangen von der Telegraphenleitung 
nach Poſen ſind von den Flammen ergriffen 
und dadurch der Betrieb auf der Leitung theil⸗ 
weiſe unterbrochen worden. Die verbrannten 
Stangen und beſchädigten Iſulatoren ſind be⸗ 
reits durch neue erfetzt und der Betrieb wieder⸗ 
hergeſtellt. — Hätten wir in jener Nacht un: 
günſtigen Wind, würde der dort grenzende 
Stadttheil Sibirien gewiß ein Raub der Flam⸗ 
men geworden. 4 

— Ein weiterfundiger Mann hat prohezeit, 
daß im Juni und Juli egceffive Hitze fein, im 
Auguſt aber anhaltendes Regenmetter eintreten 
und der September, wo nicht ſchon die letzte 
Woche des Auguſt ſo kalt ſein wird, daß mög⸗ 
licherweiſe bald nach den Hundstagen geheizt 
werden muß. Dagegen wird der Spätherbſt 
warm und ſchön ſein und Alles gut machen, 
was der Mai verdorben hat. 

— Es gilt als feſtſtehend, daß die Regie⸗ 
rung der Landesvertretung ſpäteſtens in der 
nächſten ordentlichen Seſſion eine neue Vorlage 
wegen Ermäßigung des Briefportos machen 
wird. Wie es heißt, ſchlägt der betreffende 
Geſetzentwurf vor, das Porto fur den einfachen 
Brief (bis m Loth) bei einer Entfernung von 
10 Meilen auf / Sgr., von 10 bis 20 Mei⸗ 
len 1 Sgr., und über 30 Meilen auf 2 Sgr. 
feſtzuſetzen. 

— Die neueſte Nummer des Kreisblattes 
enthält folgende Bekanntmachung: In Folge 
einer an die Herren Wege Commiſſarien des 
hieſigen Kreiſes auf den 14. d. Mts. ergange⸗ 
nen Einladung hatten ſich mehrere Herren ein⸗ 
gefunden und folgende Beſchlüſſe gefaßt: 

ad 1. Die Herren verſprechen, diejenigen 
in das Wegenetz aufzunehmen Wege, deren vor⸗ 
ſchriftsmäßige Herſtellung zunächſt im öffentli⸗ 
chen Intereſie am nothwendigſten erſcheint, ein 
Jeder fur ſeinen Diſtritt zuſammen zu ſtellen 
und dieſe Zuſammenſtellung dem Landrath nebſt 
Angabe des gegenwärtigen Zuſtandes binnen 

14 Tagen einzuſenden. 


ad 2. Kennzeichen des normalen Landwe⸗ 
weges ſind: 1) Abrundung des Weges. 2) 
Das Waſſer gut abführende Seitengräben. 3) 


Alleebüume. 4) Ueberbrückung der Durchläſſe. 
5) Wegebreite von mindeſtens 20 Fuß excl. 
der Gräben. 

ad 3. Die Herren perpflichten ſich im Falle, 
daß executio ad faciendum angeordnet iſt, die 
Ausführung der Wegebauten auf Koſten der 
Verpflichteten zu übernehmen. 

Die Gensdarmen ſollen angewieſen wer⸗ 
den, den Requiſitionen der Herren Wege Com⸗ 
miſſarien Folge zu geben und ſich zu dem Zweck 
beſonders im Herbſt und Frühſohr auf ihren 
Patrouillen bei denſelben zu melden. 

Ueber den Geſchäftsgang bei der einzulei⸗ 
tenden und durchzuführenden Exekution erfolgte 
eine Verſtändigung dahin, daß in den Fällen, 
wenn der Aufforderung eines Wege⸗Commiſſa⸗ 
rius nicht Folge geleiſtet wird, derſelbe hiervon 
dem Landrath Mittheilung macht. Dieſer ver⸗ 
fügt die nothwendige Wegebeſſerung unter An⸗ 
drohung der Exekution und nach Ablauf der 
geſetzten Friſt erfolgt auf Verfügung des Land: 
raths die Ausführung des Wegebaues durch den 
Wegekommiſſar auf Koſten der Verpflichteten. 

ad 4. a) Die Brücken müſſen ſo breit ſein, 
wie der Weg. Wenn der Weg ſehr breit iſt, 
bleibt es geſtattet, ſie ſchmäler zu bauen; es 
muß aber alsdann durch Flügel (Barieren) die 
Ueberfahrt geſichert werden. b) Es empſiehlt 
ſich, die Brücken möglichſt von Stein zu bauen, wo 
es der Waſſerlauf zuläßt, Cementröhren zu legen. 

Hiernach ſoll in jedem Falle, wenn im 
Exekutivwege eine Brücke gebaut werden ſoll, 
der betreffende Wegekommiſſar ſeine Vorſchlä je 
an den Landrath richten, der die Bauart nach Zus 


ziehung des techniſchen Sachverſtäudigen feſtſetzt. f 


ad 5. Herr Graf Solms regt die Frage 

an, ob wohl Alleebäume auch außerhalb des 
Grabens zu pflanzen geſtattet werden kann, 
man einigte ſich dahin, daß dies zwar nicht 
wünſchenswerth, aber bei der Lage der Verhält⸗ 
niſſe nicht anders durchzuführen iſt. 
Es bleibt die Entſcheidung dieſer Frage 
in jedem Fall dem betreffenden Herrn Wege⸗ 
Kommiſſar nach Lage der Verhältniſſe überlaſſen. 
„Vorſtehende Verhandlung bringt der König⸗ 
liche Landrath zur Kenntniß der Kreiseinſaſſen 
und insbeſondere der zur Unterhaltung von 
Wegen verpflichteten Dominien, Gemeinden 
und Privaten, mit dem Bemerken, daß die ad 
2 aufgeführten, als Kennzeichen des normalen 
Landwegs aufgeſtellten Eigenſchaften im poli⸗ 
zeilichen Intereſſe unumgänglich nothwendig 
find und die demgemäße Herſtellung der Wege 
erforderlichen Falls durch Execution unnach⸗ 
ſichtlich erfolgen wird. 

Aus Polen.] Ein Beiſpiel, wie Polen 
ruſſiftzirt wird, theilt die „Kreuzzeitung“ mit: 
Ein Reisender, welcher am Sonnabend durch 
Wloclawek in Polen fuhr, war Augenzeuge 
folgenden Vorfalles daſelbſt. Ein Maler war 
am Bahnhofsgebäude damit beſchäftigt, den Nu: 
men des Stationsorts mit neuen Buchſtaben 
zu ſchreiben. Er ſchrieb: Bahnhof Wloclawek. 
Ein ruſſiſcher Bahnbeamter meinte nun zwar, 
er möchte den Namen ruſſiſch ſchreiben; der 
Maler ließ ſich aber nicht ſtören, ſondern ſchrieb 
polniſch. Da kam der Kriegschef der Stad: 
und befahl, das Geſchriebene ſofort wieder aus 
zulöſchen und den Namen der Stadt nicht mehr 
Wlaclawek ſondern Wloclask (ruſſiſch) zu ſchrei⸗ 
ben. Der polniſche Name der Stadt Wloclawek 
exiſtire nicht mehr. 

Der „Dziennik Pozu.“ knüpft an die im 
künftigen Monat erfolgende Zuſammenkunft 
der hervorragendſten eucopliſchen Monarchen 
in Paris große Hoff magen für die polniſche 
Sache. Er it nämlich überzeugt, daß der 
Kaiſer von Rußland bei dieſer Zuſamwenkunft 
Conceſſionen in der orientaliſchen Frage zu 
erlangen ſuchen werde und daß Frankreich ihm 
dieſelben nur unter der Bedingung zugeſtehen 
werde und könne, daß er in die Wiedererrich⸗ 
tung Polens einwillige. In dieſer Vorausſicht 
erachtet das polniſche Blatt es für Pflicht, die⸗ 
jenigen Sphären und Perſönlichreiten der pol⸗ 
niſchen Emigration, welche mit der franzöſiſchen 
Regierung und Publieiſtik irgend welche Ver⸗ 
bindungen haben, auf den bevorſtehenden Für⸗ 
ſten-Congreß aufmerkſam zu machen, und giebt 
ihnen Weiſungen für ihre diplomatiſche und 
publiciſtiſche Thätigkeit. Dieſe Weiſungen ſind 
in folgenden Sätzen zuſammengefaßt: „Abge⸗ 
ſehen von der Schuld der Dankbarkeit, welche 
Frankreich an Polen zu entrichten hat, har 
Frankreich auch die Schuld der eigen n Ehre 
und des eigenen Intereſſes an Polen abzuzah⸗ 
len. Gegenüber dem ungeheuren Wachsthum 
der deutſcheu Macht und den mit jedem Tage 
ſich ſteigernden Eroberungsgelüſten Nußlauds 
erheifcht das Intereſſe Frankreichs die Heritet- 
lung irgend eines freien und unabhängigen 
Polens als eines natürlichen Bundesgenoſſen. 
Die Ehre Frankreichs aber erheiſcht die Wie⸗ 
dergutmachung jeder übermüthigen Niederlage, 
welche die diplomatiſche Intervention Frank. 
reichs vor vier Jahren in ber polniſchen Sache 
erlitten hatte — jene unglückſelige Interven⸗ 
tion, welche Frankreich und ſeinem Herrſcher 
eine empfindliche Einbuße an Ehre und Be- 
deutung brachte und in Polen nicht blos dir 
Urſache eines ſchrecklichen Blutbades wurde, 
ſondern in ihren verderblichen Folgen auch die 
Grundlagen der polniſchen Exiſtenz und dez 
polniſchen Namens erſchütterte. Die Ehre und 
das Jatereſſe Fraalreichs erheiſchen alſo auf 
gleiche Weile, baß es ſeine Stimme für Polen 
erhebt, ſobald es den Kaiſer von Rußland in 
den Mauern ſeiner Haupiſtadt erblickt.“ 4 
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Graudenz. Wir wir aus zuverläffiger 
Quelle erfahren, werden auch jetzt noch die Pferde⸗ 
ankaufe fur franzöſiſche Rechnung in unſerer 
crovinz eifrig fortgesetzt. U. A. bereiſt der 
Pferdehändler Roſe aus Leipzig zu dieſem 
Zwecke jetzt die Gegend um Stuhm. Er kauft 
nur gute Reitpferde und bezahlt dieſelben mit 
hohen Preiſen G. 


Die Uebungsſchiffe der preußiſchen Marine 
werden zum Zwecke der Reparatur nach Danzig 
übergeführt werden; während dieſer Zeit wer⸗ 
den die Cadetten und Schiffsjungen auf der 
Fregatte „Gefion“ untergebracht werden, welche 
dazu in Dieuſt geſtellt wird und als Tender 
wird die Brigg „Hekla“ dienen. 


Nach Berliner Blättern ſteht der Ankauf 
der Herrſchaft Rauonttz in Oſtpreußen für Rech⸗ 
nung des Kronfideicommißfonds bevor. Die 
Herrſchaft iſt zur Zeit im Befige der Erben 
des Geh. Commerzienraths Bittrich. Der offe⸗ 
rirte Kaufpreis it 1½ Millionen Thlr., die 
Horderung der Beſitzer überſteigt dieſe Summe 
um einen nicht ſehr bedeutenden Betrag. Dieſe 
Hercſchaft ſoll alsdaun dem Prinzen Friedrich 
Carl als Dotation verlichen werden, als ein 
Zeichen der Anerkennung des Königs für die 
Ban, dem Prinzen im vorjährigen Kriege dem 
Lande geleisteten Dienſte. 
nah dar kenſtein. Die ungünſtige Witte⸗ 
enen Den Weiterbau der Südbahn in ſehr 

eblicher Weise, gehindert, man hofft aber 
ennoch, daß es möglich fein wird, die Strecke 
bis Raſtenburg zum Herbſte dieſes Jahres in 
Betrieb zu Segen. Mit der Schienenlegung 
iht der betreffende Baumeiſter bereits bis zum 
Bahnhofe Weterkeim vorgedrungen, und da 
die Brücerbauten faſt durchweg beendigt, auch 
die Uebergänge geoednet ſind, ſo kaͤme es 
nur noch auf raſche Förderung der Hoch⸗ 
bauten a.. Daß dieſe bis jetzt wenig vor⸗ 
geſchritten ſind, hat lediglich feinen Grund da⸗ 
rin, daß der Transport von Baumaterialien 
wogen der arundloſen Wege nicht zu ermögli⸗ 
Jen geweſen iſt. 
— . — — 

Feuilleton. 
Grauenhafter Ausgang einer Ent⸗ 
eckungsreiſe. 

tar d.. „(Schluß.) 

u Wie viel die Reiſenden auch gelitten hat⸗ 
. das Schlimmſte ſtand ihnen noch bevor bei 
— gerfuche, Adelaide zu erreichen. Sie zo⸗ 
bun en 725 und würden bald genug "ver 
een wenn nicht die Wilden, denen ſie 
elegentlich bege 7 j 
gelegeutli gegneten, freundlich gegen ſie ge⸗ 
weſen wären und ihnen Fiſche, bisweilen ein 
paar „vortreffliche feiſte Ratten und Nardo 
(Samen einer in jener Gegend viel Wende 
Waſſerpflanze) gegeben hätten. Nardoo fe A 
fie auch ſelbſt ſammeln, ftoßen und als i er 
gebrauchen. Damit und mit Fiſchen, die "fe 
bisweilen fingen oder einem Raubvogel 9955 
gen konnten, erhielten ſie ſich am Leben, ob⸗ 
gleich ihre Kräfte nach und nach abnahmen. 
Davon ſprechen zahlreiche Stellen in Will's 
Tagebuche. So ſchreibt er am 20. Juni (nach⸗ 
dem fie alſo bereits zwei Monate vergebens ge⸗ 
zucht hatten, weiter zu kommen): „King iſt 
ausgegangen, um Nardoo zu ſuchen; Burke iſt 
del mir und ſtößt den Vorrath, den wir noch 
Nit d Es ſteht mit ſeinen Füßen ſehr ſchlecht. 
En iug geht es am beſten; der Nardoo bes 
lch . ihm. Da Mittags die Sonne ziem⸗ 
9 e eee eine große 
nichts eines Körpers, aber ſie nützte mir 
denn 
kommt mir gar nicht, und doch ſind wir auf 
ihn allein angewieſen.“ 
ee Am nächſten Tage feste er hinzu: „Ich 
fühle mich ſchwächer als je, und wenn nicht 


als daß fie etwas Schmutz entfernte, 
ich war zu ſchwach. Der Nardoo be⸗ 


irgend welche Hülfe kommt, kann es nicht lange 
mehr dauern. Kaum kann ich noch aus der 
Hütte herauskriechen. — Wir leiden zugleich 
viel von der Kälte, namentlich da es mit unſe⸗ 
rer Bekleidung ſchlimm ausſieht. Ich habe nur 
noch einen breitkrämpigen Hut, ein wollenes 
Hemd ohne Aermel, Ueberreſte von weiten Fla⸗ 
nellhoſen, zwei Paar ganz zeriſſene Strümpfe 
und eine Weſte, an der ich wenigſtens die Ta⸗ 
ſchen zu erhalten geſucht habe. Die Andern 
ſind nicht beſſer daran.“ 

Nach zwei Tagen ſchreibt er; „Nichts als 
der größte Glücksfall kaun uns noch retten; ich 
ſelbſt lebe, wenn das Wetter günſtigt iſt, häch⸗ 
ſtens noch fünf bis ſechs Tage. Mein Puls 
ſchlägt nur 48 Mal in der Minute und ſehr 
ſchwach. Meine Arme und Beine ſind Haut 
und Knochen.“ 

Aus der Erzählung King's führen wir die 
traurige Geſchichte weiter. 

„Wills wurde ſo ſchwach, daß er nicht mehr 
wie ſonſt ausgehen und Narovo ſuchen konnte; 
dabei hatte er nicht einmal die Kraft mehr, 
die Samen zu ſtoßen, und bald befand er ſich 
in ganz hoffnungsloſem Zuſtande. Burke's 
Schwäche nahm ebenfalls täglich zu, ſo daß ich 
allein für Drei Nardoo ſuchen und ſtampfen 
mußte: Ich that es, jo lange ich die Kräfte 
dazu hatte; als es aber auch mit mir ſchlim⸗ 
mer wurde, ſo daß ich mehre Tage nicht aus: 
gehen konnte, verzehrten wir unkerdeß unſern 

anzen Vorrath auf ſechs Tage, den wir ges 
ammelt hatten. Als ich mich etwas erholt, 
ſagte Burke, ich möchte einen Nardoo⸗Vorrath 
auf drei Tage ſammeln; mit dieſem wollten 
wir dann aufbrechen. um Wilde aufzuſuchen 
und von dieſen wo möglich Hülfe für uns und 
für Wills zu erhalten, der zurückbleiben müßte. 
Als der Vorrath erlangt war, fragte Burke 
Wills noch einmal, eb er dieſen Plan billige, 
weil er ihn, den Freund, ſonſt unter keiner 
Bedingung verlaſſen würde. Wills wieder: 
holte, es ſei dies die einzige Möglichkeit der 
Reltung, und gab Burke einen Brief, ſowie 
ſeine Uhr für ſeinen Vater. Wir legten Nar⸗ 
doo fur mehrere Tage ganz in ſeiner Nähe, 
nahmen Abſchied von ihm und brachen traurig 
auf. Schon bei der Wanderung ant erſten 
Tage kam mir Burke ſehr ſchwach vor; er 
klagte über heftige Schmerzen in den Beinen 
und Armen. Am zweiten Tage waren wir 
kaum eine halbe Stunde gegangen, als er ſagte, 
er könne ſich nicht weiter fortſchleppen. Ich 
beſtand darauf, daß er verſuchen miüſſe, weiter 
zu gehen, und ich führte ihn eine Strecke, er“ 
kanute aber bald, daß feine Kräfte völlig er: 
ſchöpft waren. Er warf Alles von lich, was 
er zu tragen hatte, wie wenig es auch war. 
Nun wankten wir von Neuem weiter, balo satt 
ſchlug mir Burke vor, wir ſollten, wo 11 ER 
wären, Nachtlager halten. Mit Mühe a 
ich ihn bis zum nächſten Waller. 790 ya 
ſchien ſich Burke's Zuſtand zu verſch in FR 
obwohl er mit ziemlichen Appetit vnn tt habt 
gegeſſen, die ich zu ſchießen das Ki 1 Er 
hatte. Er ſelbſt ſagte, es könne un ihn —5 
noch einige Stunden währen, een 0 
feine Uhr und ein Taſchenbuch, in das er 
etwas ſchrieb.“ 

„Hoffentlich,“ ſprach er 
Sie bei mir, bis ich geſtorben bin 3 
doch ein Troſt, zu wiſſen, daß man nicht wi N 
allein in der Wildniß liegt und stirbt. E 
ich ſterbe, geben Sie mir mein Pistol in 92 
rechte Hand, dann laſſen Sie mich unbegrabe 
liegen.“ 

„In der Nacht redete er gau 
nicht mehr, ER gegen abt Ir 14 5 
Morgen verſchied er. Ich blieb n 
den bei der Leiche; da dies aber LE nr 
konnte, entſchloß ich mich, weitet. Mühlte mich 
und Eingeborne aufzuſuchen. Ich ſuh 
ſehr einſam in der weiten 


zu mir, „bleiben 
u — es iſt 


z und gar⸗ 
am anderen 
Stun⸗ 


Einöde. Mehrere 


Tage zog ich umher und als ich einmal drei 
Krähen geſchoſſen hatte, fiel mir ein, mit den⸗ 
ſelben zu dem armen Wills zurückzugehen, um 
zu ſehen, wie es mit ihm ſtehe. Er lag todt 
in ſeiner Hütte. Die Eingebornen waren da⸗ 
geweſen und hatten ihm etwas von ſeinen 
Kleidern genommen. Ich vergrub den Leich⸗ 
nam im Sande und blieb einige Tage in der 
Nähe; dann machte ich mich von Neuem auf, 
die Wilden zu ſuchen.“ „ eee 

Dies gelang ihm bald, und die Eingebor⸗ 
nen nahmen ihn freundlich auf, zumal er 
ihnen verſprochen hatte, es würden mehre Weiße 
kommen und ihnen Geſchenke dafür geben, daß 
ſie ihn gaſtlich behandelt. 

Er blieb dann einen Monat bei ihnen. 
Howit, der, wie erwähnt, zur Auſſuchung der 
Vermißten ausgeſandt war, fand King bei den 
Wilden am 15. September 1861, und er ſchreibt 
in ſeinem Tagebuche: 

„Er ſaß in einer Hütte, welche die Ein⸗ 
gebornen für ihn eingerichtet hatten und ges 
währte einen betrübenden Anblick, denn er 
war zu einem wahren Schatten abgezehrt, er 
konnte nur un den ihm noch übriggebliebenen 
Kleiderfetzen als ein civiliſirtes Weſen erkannt 
werden. Er ſchien nicht nur körperlich, ſon⸗ 
dern auch geiſtig ſehr ſchwach geworden zu fein, 
denn zuweilen war es unmöglich, Sinn in ſei⸗ 
nen Worten zu finden. Die Eingebornen hat⸗ 
ten ſich alle eingefunden, ſaßen am Boden und 
ſahen erfreut aus. — Am nächſten Tage hatte 
es ſich mit King ſo auffallend gebeſſert, daß er 
kaum wieder zu erkennen war. Am dritten 
Tage verließen wir alle das Lager der Wilden, 
um eine traurige Pflicht zu erfüllen, die mir 
ſchwer auf dem Herzen lag und die ich nur 
verſchob, um King Zeit zu geben, ſich ſo weit 
zu erholen, damit er uns begleiten könnte. 
Wir mußten vor allen Dingen unſere Todten 
begraben. Der arme Wills lag in der Hütte, 
in welcher er geſtorben und von King im 
Sande begraben worden war. Wir ſammelten 
ſorgſam feine Gebeine und beſtatteten fie da, 
wo wir fie gefunden hatten. Ein Gebetbuch 
hatte ich nicht, ich las deshalb das 5. Gapitel 

es erſten Briefes an die Korinther. Dann 
bildeten wir einen Sandhügel auf dem Grabe 
und legten Zweige darauf, damit die Eingebo- 
renen durch die bei ihnen ſelbſt gebräuchlichen 
Zeichen abgehalten würden, die letzte Ruhe zu 
ſtören. In die Rinde eines Baumes ganz in 
der Nähe ſchnitt ich: 

W. J. Wills 
45 Ellen 
nach 
W.⸗N.⸗W. 

Ein Notizbuch und verſchiedene Kleinig⸗ 
keiten, die umher lagen, zwar an ſich keinen 
Werth hatten, aber uns doch von Intereſſe 
waren, nebſt Bardoo⸗Saamen, von dem die 
Unglucklichen ſich genährt hatten, und einen 
hölzernen Trog, in welchem er gereinigt wor⸗ 
den war, nahm ich mit mir. — Am nächſten. 
Tage ſuchten wir die Stelle auf, an welcher 
Burke liegen ſollte, und balo fanden wir fie. 
Dicht daneben gruben wir ein Grab und in 
dieſes legten wir die Ueberreſte, eingehüllt in 
eine engliſche Flagge, gewiß die beſte Hülle 
für die Gebeine eines muͤthigen, aber unglück⸗ 
lichen Mannes. In die Rinde eines Buchs: 
baumes zu Häupten des Grabes ſchnitt ich: 

R. O'H. B. 

Nachdem wir die Eingebornen, welche 
King jo freudig aufgenommen und unterſtutzt, 
reichlich beſchenkt hatten, traten wir die Rück 
reiſe an, die glücklich von Statten ging. 


Neueſte Nachrichten. 
Koptuhagen. 28. Mai. „Fädrelaud et“ beztich⸗ 
net als unüberſtei liches Linderniß in der warsſchles⸗ 
wigſchen Frage das Verlangen Preußens noch scheren 
Garantien für die 6 haltung der deu ſchen lemente 
Nordſchleswigs ’ 
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Von der Leipziger Meffe retournirt, empfehle ich die neueften und modernſten 
Kleiderſtoffe = 
in allen Genres für die jetzige Saiſon zu ſehr billigen Preiſen. 
J. Gottschalk's Wwe, in Inowraclaw. 
Fertige Wollſäcke und ſchwere 
Wollſackleinen, beſter Qualität, empfiehlt ua wantuchy, najlepszego gatunku, poleca 


zu ſehr billigen Preiſen 
in Inowraclaw. 


J. Gottschalks Wwe 


Gotowe Wanfuchy 1 CiezkEi protno 


po najtanszych cenach 


W Inowroctawiu. 


Freiwillige große Auktion. 


Dienſtag, den 11. Juni und an 


den folgenden Tagen von 11 Uhr 


Vormittags ab, werde ich im Balling'ſchen Hotel 


verſchiedene Möbel, als: 


Sophas, Bettſtellen mit Matratzen, Stühle, 


Kron⸗ und Wandleuchter, Moderateur⸗ und verfchiedene andere Stock- und Petro⸗ 
leumlampen, Kleiderſpinde, Kommoden, Saalbänke, Teppiche, Spiegel, Gypsſiguren 
mit Conſolen, einen kupfernen, großen Waſchkeſſel, Küchengeſchirr, verſchiedene Gar⸗ 
dinen⸗Stangen, Tonbänke, Bettſchirme, transportable Oefen, Billard mir Bälle 
und Billurdqueues, einen halbverdeckten Kutſchwagen, Waſſerwagen mit Faß, 2 
Pferde mit Geſchirr, das ganze Hotel⸗Inventarium und (wegen Ueberſiedelung des 
Irn. Balling nach Berlin) in den letzten Auktionstagen: Rhein, Roth: und Ungar⸗ 
wein, Champagner, Steinwein, Burgunder, Araks und verſchiedene Liqueure gegen 


gleich baure Zahlung öffentlich verauktioniren. 
Inowraclaw, den 26. Mai 1867. 


A. Kryszewski, Auktions⸗Kommiſſarius. 


Kriegs-Ministerium. 
Herr Dr. Th. Block, praktischer Zahnarzt hierselbst — Unter den Linden 54 u. 55 — 


hot sich erboten, verwundete Militair-Personen, die im vorjährigen Kriege Verletzungen 
“der Zahnkiefer oder Gaumen davongetragen haben, zu behandeln und ihnen die einge- 


büssten Zähne zu ersetzen, 


ohne dass ihnen dadurch Kosten erwachsen. 


Dies Wird 


unter Bezugnahme auf die unterm 16. Februar 1866 veröffentlichen früheren Anerbieten 
des Herrn Dr. Block hierdurch zur öffentlichen Kenntniss gebracht. 


Berlin, den 26. Februar 1867. 


Kriegs- Ministerium. Abtheilung für das Invalidenwesen. 


v. Etzel. 


V. Kirchbach. 


Wegen Aufgabe des Geſchäfts! 
Gänzlicher Ausverkauf! 


lu allen Manufakturartikeln bei 


Martin Michalski & Co. 


in Inowraclaw, Breite Str. 


— 3 evorſtehenden Einſeg⸗ 
W Et ne ehe ic A junge Da⸗ 
men recht hübſchen weiße und weißbunte, 
Cachemir⸗ und ſchwarze Spitzen⸗ 
— Radmäntel, 
jowie auch verſchiedene 
E Beduinen n 
in beſter Auswahl zu fehr mäßigen Preiſen. 


C. Wallersbrunn. 


Um mit dem alten Torf schnell zu räumen, ver⸗ 
taufe ich von heute ab die gewöhnliche. Fuhre 
Torf = 
kranko Inowraclaw zu 2 % 6 n inelujive 
Abladen. Ich bitte meinen Leuten kein Trink⸗ 
geld zu verabfolgen. . 
„Beſtellungen werden entgegennehmen Herr 
Streifling und die Exped. d. Bl. 

Voge⸗Janowiee, 


In der Buchhandlung von Hermann Engel 
in Inowraclaw iſt vorräthig: 
Der neue 


Poluiſche Hexenmeiſter, 
ein beredeter Dolmetſcher 
was, für, Alle, N. Wh 
welche in kurzer Zeit ohne Lehrer polniſch ſpre⸗ 
chen, leſen und ſchreiben lernen wollen. 
Preis 10 Sgr. 


5 Ich beabſichtige ſchon von jetzt ab verſchie⸗ 

ene 

Weine, Champagner und 
Rheinweine 7X 

zum Einkaufspreis zu verkaufen. 

Auch lagert noch „ Ohm guter Rüder⸗ 
heimer „Berg, ebenfalls /. Anker guter 
Arak. . f 

Aug. Balling. 
Anton Pfeiffer, 
Bank⸗ u. Commiſſions⸗Geſchäft 
Berlin 
Werderſtraße Nr. ti 
vis-à-vis der Königl. Bau⸗Akademie 

An⸗ und Verkauf aller Arten Staatspapiere, 

Actien, Coupons, Banknoten etc. Incaſſobe⸗ 


ſorgung unter Zuſicherung promter und reeller 
Bedienung. 


Zwei gute Arbeitswagen 
ſtehen zum Verkauf. Wo? jagt die Exped d. Bl. 


CCC a Er T 
2 ir 77 2 7 
Die Schwerhörigkeit, 
gehört zu denjenigen Leiden, gegen welche 48 bisher faſt 
gar keine Hilfe gab, denn die öffentlich ausgebotenen 
Mittel laufen faſt alle auf Täuſchungen hinaus. Es 
iſt daher erfreulich, daß endlich Helfe gefunden fl. Das 
Nähere darüber eurhärt ein Schriſſchen Dr N. Laren's 
ſichere und billige Seilung der Schworherigkeit,“ 
(Preis 6 Sgr.) welches allen Gehörkrauken den leichte. 
ſten und ſicherſten Weg zur Heilung zeigt. Vorräthbig 
ift dies ſehr empfeblenswerthe Ehrifihen in allen Buch⸗ 

handlungen. 


— . — ——ũ—U—fn 
Feine Saat⸗Wicken 
und recht ſchoͤne Kocherbſen empfiehlt 
J. L. Jasinski. 


Männer ⸗Turnverein. 
Nächſten Montag, den 3. Juni 
cr. Beginn des Sommerturnens 
und von da ab jeden Montag 
und Donnerſtag Uebungen auf 
dem Turn⸗Schützenplatze. 
Der Vorstand 


wu 


Mein in der Breitenſtraße belegenes 
Grundſtück, in welchem ſeit vielen Jahren | 
ein Manufacturwaaren-Gefchäft mit 
gutem Erfolge betrieben worden iſt, fernere 
Mobel, ein gut erhaltenes Clavier und 
ſämmtliches Hausinventarium beabſichtige ich 
umzugshalber zu verkaufen. Br 


br. Hirschberg. 
Soeben erſchien und iſt in allen Buchhanb 
lungen zu haben: — 
Gereimte Genusregeln der fran— 
jzöſiſchen Substantive. 
om 
Gymnaſiallehrer J. Schæfer. 
Preis: 5 Sgr. 
Verlag von H. Engel in Inowraclaw. 


) * 42 
Kleidungsſtücke 
werden reparirt und von Flecken gut gereinigt 
bei Dia Kaufmann. 

Marktſtr. 261. 


Dom. Slonsk bei Inowraclaw verkauft 
500 Scheffel 
Saat⸗ und Eßkartoffeln. 


Ein am Markte gelegener Laden nebſt 
Wohnung, iſt vom 1. October ab zu ver⸗ 
miethen bei 


Louis Sandler. 
Zwei möblierte Zimmer 


ſind zu vermiethen bei 
Alexander Heymann. 


Eine Wohnung, beſtehend aus 4 Zim⸗ 


| 
| 


mern, Küche, Keller und Bodenraum, welche 


jetzt der Herr Diſtrikts⸗Kommiſſ. Volkmann be⸗ 
wohnt, iſt vom 1. Oktober ab zu vermiethen 


v. Tempelhoff. 


Handelsbericht. 
Inowraclaw, den 29. Mai. 
Man notirt für 
Weizen 125—128pf. bunt 85 — 86 Thlr. 128 — 1307 
hellonnt 86 —88 Thlr. feine ſchwere Sorten über Notiz 
Roggen: geſunder 122 — 124pf. 58 bis 60 7 
Erbſen: Futter. 48—92 Thl. Koch. 55 Thu 
Serfte: gr. 41— 43 Thl., 
Hafer 1 Thl. 5 Sgr. pr. 1200 Pfd. 
Kartoſfeln 18 Sgr. pro Scheffel 


Bromberg 29. Mai. 
Weizen, friſcher 124—128pf. holl. 77—83 Tbir. 18 
— 130pf. holl. 90 —92 Thlr 
Roggen 122— 12öpf. holl. 61—64 Thl., 
Hafer 35 40 Sgr. pro Scheffel 
Erbfen Futter 54— 56 Thl. Kocherbſen 66 Thlr. 
Gr.-Gerſte 43—45 Thl. feinſte Qual. 1—2 Th. & 
Spiritus ohne Handel. 


Thorn. Agio des ruſſiſch-pelniſchen Geldes Pol. 
niſch Papiet 22½ pCt. Ruffiſcch Papier 12 Pt 
Klein- Caurant 20— 25 pCt. Groß Courant 11-12 pt. 

Berlin 29. Mai. ‚ 

Hoagen weichend, deo 65 bez. 

Mai⸗Juni 63 ½ bez. Juli⸗Ang 58%, Sept. Okt. 5 / d 

Weizen Mai ohne Handel. 

Syviritus, 1000 20¼ dez. Mai 19 ¼ a. Sept. Ob. 
18%), dez. 
Rüböl: Ma 11% bez. Sept-Oct, 11¼ bn. 
»Poſener neue 4% Pfandbriefe 88 ½ dez. 

Amerikaniſche 6% Anſeihe v. 1882. 78%, ben 

Ruſſiſche Banknoten 81¼ bez. 

Stautsſchuldſcheine 84% bez · 

Danzig. 29. Mai. 

Weizen Stimmung ſchwach beh inptet umſaß 250 8 


Druck und Verlag don Hermaun Engel in — 


